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wir hatten wunderbare 13 Jahre.

Wir werden Sie beide vermissen. Sie waren für uns
und mit uns ein immer herausragendes, heraus-
forderndes, jederzeit vorbildliches Team, das die
Evolution unserer geliebten Gattung Oper in schwie-
rigen Zeiten weiter und aufwärts führte, und uns 
zu Höchstleistungen inspirierte. Wir sind stolz und
glücklich, Sie hier bei uns gehabt zu haben. 

Wir danken Ihnen!

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Bayerischen Staatsoper
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klatsch(en)

schönberg mit allen
Roben, roter Teppich, fliegende
Akrobaten, Zwölftonmusik und
Ideendrama

Keine leichte Kost servierten Sir Peter Jonas und

Zubin Mehta den Gästen ihrer letzten Festspiel-

eröffnungspremiere: Arnold Schönbergs als schwie-

rig geltendes Ideendrama Moses und Aron. Doch

Zubin Mehta, als Schüler von Schönbergs Schüler

Hans Swarowski mit dessen Musik aufgewachsen,

erleichterte das Hörerlebnis, so dass sich so man-

cher Premierengast wunderte, mit welch leichter

Hand der Maestro nicht nur den exzellenten Staats-

opernchor und das Bayerische Staatsorchester

durch die Partitur lenkte, sondern auch ihn selbst.

Am Ende war das Auditorium beeindruckt von der

Zugänglichkeit des Werks, mancher sicher auch

von sich und der eigenen Aufgeschlossenheit dem

Neuen gegenüber. Die Aufmerksamkeit der Photo-

graphen für die opulenten Roben der Damen wurde

zumindest zeitweilig abgelenkt durch die atem-

beraubende Akrobatik der Aktionskünstler des

Theater Vaivén, die im freien Fall in der Vertikalen

vor dem Nationaltheater-Portikus agierten. In der

Pause lud Ralph Weyler zum Empfang in den Ioni-

schen Saal. AUDI war zum zweiten Mal Haupt-

sponsor der Eröffnungspremiere. Gratulationen zu

seinem mutigen Entschluss, sich für ein Werk jen-

seits des gängigen Repertoires zu engagieren,

wies er vehement zurück. „Wir haben uns nicht für

Schönberg entschieden, obwohl es kein Main-

stream ist, sondern gerade deshalb. Mit unseren

Innovationen spielen wir ja auch eine Vorreiterrolle.“

1 Susanne Porsche und Karin 

Berger 2 Zubin und Nancy Mehta 

3 Sir Peter Jonas, Barbara Burgdorf,

Staatsminister Dr. Thomas Goppel

und Ehefrau Claudia 4 Dr. Wolfgang

und Dr. Susanne Armbrecht (BMW) 

5 Andreas Langenscheidt und Mar-

lene Ippen 6 Nancy Mehta, Sir Peter

Jonas, Dr. Helga Rabl-Stadler 

(Präsidentin Salzburger Festspiele) 

Sophie Gräfin Walderdorf 7 Rudi

und Angelika Gröger (O2) 8 Ottmar

Flach, Monica Kwittek-Wilk (Atlantic

Networxx), Marianne Waldenmaier

(Linklaters) 9 Leslie von Wangen-

heim und Uschi zu Hohenlohe-Oeh-

ringen 10 Ralph und Birgit Weyler

(Audi) mit Sir Peter Jonas
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Waltraud Meier und Peter 

Seiffert in Beethovens Fidelio.
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1 Die neuen Ehrenmitglieder der

Bayerischen Staatsoper 2 Zubin

Mehta lud zum traditionell-bayeri-

schen Mittagessen in den Augu-

stiner 3 Dank vom Chorvorstand

an Nancy Mehta 4 Tränentuch und

Winkhilfe 5 Beate Vollack tanzt mit

Jonas-Puppe 6 Sir Peters Ab-

schiedsrede vor allen Mitarbeitern

und Freunden auf der Bühne des

Nationaltheaters
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ein letztes mal

Es kam dann doch unerwartet, wenn auch bei einem

Sänger des Jahrgangs 1938 nicht völlig aus heiterem

Himmel: Kurt Moll, Bayerischer Kammersänger und

Träger des Bayerischen Maximiliansordens, gab kurz

nach einer Münchner Vorstellung von Verdis La forza

del destino während der Festspiele 2006 seinen

Rückzug von der Opernbühne bekannt. Am 31. Juli

trat er zum Abschied noch einmal als Nachtwächter in

den Meistersingern auf. 1968 hatte er bei den Bay-

reuther Festspielen in dieser winzigen, doch exponier-

ten Partie debütiert. Rechnet man seine ersten Auf-

tritte an der Kölner Oper noch als Student hinzu,

dann stand er 47 Jahre lang auf den Brettern, die

die Opernwelt bedeuten. Mit Wolfgang Sawallisch

debütierte er 1973 an der Bayerischen Staatsoper als

Sir Morosus, eine der großen komischen Charakter-

rollen des Repertoires, in der zu selten gespielten

Schweigsamen Frau von Richard Strauss. Moll hatte

eigentlich Cellist werden wollen, und er hat immer

wieder betont, dass er bei diesem sonoren, warm

und tief klingenden Instrument Wesentliches für sei-

nen Sängerberuf gelernt hat: Phrasierung, Vibrato,

Bogen-, also Atemführung, das Wirken der Resonanz.

1961 hatte er in Aachen debütiert und kam dann

über Mainz und Wuppertal nach Köln. In den siebziger

Jahren entfaltete sich eine internationale Karriere. Moll

galt bald als der herausragende Vertreter des deut-

schen Bassfaches, ein seriöser Bass, wie man das

Fach nennt, kein hoher Bass oder gar Bass-Bariton,

der zum Wotan tendiert, sondern eine ebenso sonor

wie nobel klingende Stimme, die als Sarastro wie als

Gurnemanz in ihrem Element ist, aber auch für die

großen komischen, aber eben nicht rein komischen

Rollen des Repertoires zuständig ist, denn wer wollte

den Ochs auf Lerchenau oder den Osmin als bloße

Lachnummern verstehen? Kurt Moll hat sich, ob-

wohl kein Wiener und kein Bass-Buffo reinsten Was-

sers, gerade im Rosenkavalier großes Renommee er-

sungen und erspielt – mit Carlos Kleiber als Dirigent

sind Mitschnitte erhalten. In München unvergessen

ist sein kauzig-liebenswerter Abul Hassan in Peter

Cornelius’ Barbier von Bagdad mit Sawallisch am

Pult und neben Lucia Popp und Peter Seiffert, sein

würdevoll-menschlicher Seneca in Monteverdis L’in-

coronazione di Poppea und der ganz ohne öligen

Weiheton auskommende Gurnemanz in Konwitschnys

Parsifal-Inszenierung. Ob Kurt Moll nun die Schluss-

worte seines Morosus sich zu eigen machen wird:

„Wie schön ist doch die Musik, aber wie schön erst,

wenn sie vorbei ist“? Das ist durchaus unwahr-

scheinlich. Wir jedenfalls werden Kurt Moll vermissen. 

Jens Malte Fischer

kurt moll 

ist von der opernbühne 
abgetreten.




